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Teſtament Beſitzer aller Handſchriften ſeines verſtorbenen Freundes), jenen Abriſs
der noch ausſtehenden Abſchnitte über die Sacramente, Saeramentalien und das
Kirchenjahr, den Thalhofer ſeinen Zuhörern u Eichſtätt In die eder dictiert
hatte, um Abdrucke bringen laſſen ein Wunſch, den auch Thalhofer noch
elbſt ausgeſprochen hat Das ictat“ über das Todten-Officium erweiterte
Dr. Schmid auf den folgenden ſechs Seiten Auch der Paragraph über das kirch
liche Begräbnis iſ von ihm Gewiſs iſt CS dem Leſer willkommen, daſs der
Verſtorbene Iun dieſem „Dictate“, auch Iu gedrängter Kürze, ins
redet. Ebenſo willkommen ird es ſein, wenn der Schluſsſatz Iu der Vorrede
des Herausgebers ſich erfüllt: „Eine ausführlichere Behandlung dieſer letzten Theile
kann folgen, Zeit und Gelegenheit ich rgi

Brixen. Profeſſor Franz ole
70 Die Willensfreiheit und ihre egner. Von Dr Con⸗

ſtantin Gutberlet U Actiendruckerei 1893 8⁰ 271 Preis
3.50 3.17

Das gegenwärtige Werk des mit allem Rechte hochgeſchätzten Autors,
der Urch umfaſſende Kenntniſſe und unermüdlichen Eifer owohl die philo  E  2
ſophiſchen als apologetiſchen Wiſſenſchaften durch treffliche erke bereichert hat,
iſt I und für ich genommen, eine ganz ſelbſtändige und abgerundete
philoſophiſche Arbeit, doch ſchließt ſie ſich enge das etwas früher erſchienene
Werk *  thi und eligion“ ünſter, Aſchendorff, 0 und ſoll
zugleich wiederum eine Ergänzung für die Kritik der modernen Welt—
anſchauung liefern, e der Autor in einem bald erſcheinenden, ſeparaten
Werke „Der mechaniſche Atomismus“ zu geben verſpricht. Der Verfaſſer
bemerkt ſelbſt un der Vorrede: „Wenn wir un jenem iſchen erte die
chriſtliche Moral eine falſche Philoſophie 3u vertheidigen hatten, we
das weſentliche objective Moment des Sittlichen, ſeine Beziehung zum
unendlichen Gute, beſeitigen Ucht, ſo hat die Vertheidigung der llens  2
freiheit das zweite weſentliche ſubjective oment der Sittlichkeit gegen
ebenſo zahlreiche und heftige Gegner ſicherzuſtellen.“ Inter dieſen Gegnern
werden, vollgiltigen Beweiſe der Freiheit und ugleich zUur richtigen
Feſtſtellung de egriffes und der Ausdehnung derſelben, die neueſten und
bedeutendſten Determiniſten ausgewählt, E alles, was die Freiheit
von Bedeutung vorgebracht werden kann, eingehendſten und ſcharfſinnigſten
dargelegt aben Wenn emand darunter die Löſung der Kant'ſchen Antinomie
zwiſchen Willensfreiheit und Cauſalität oder die Beurtheilung ſeiner „M⸗
telligiblen“ Freiheit vermiſſen würde, bemerkt der Autor In ſeiner Einleitung
(S 9, „daſs die Begriffsverwechslung, 2 der Denker ſich hier
zuſchulden kommen läſst, indem EL Freiheit mit Cauſalloſigkeit verwechſelt
und mechaniſche Cauſalität für die einzige Urſächlichkeit ausgibt, un 0
mannigfachen Variationen von Determiniſten wiederholt wird, daſs
wir den alten Kant darüber un Ruhe laſſen können.“

Indem ir einen Einblick in die gründliche und objectiv are nd
ruhige Darſtellung des Verfaſſers umſo lieber geben, als eben das Inhalts-⸗Ver⸗zeichnis hier (.— das Einzige, was wir Ctwa noch gewünſcht hätten —),bemerken wir ſogleich, daſs nicht der Philoſoph und Theolog vom
Fache viel des Neuen und Intereſſanten finden wird, wie die alten Grundſätzemit den Forſchungen ereint werden können, ſondern daſs insbeſonders
Ich die ſt N du N auf einzelne Capitel (Moralſtatiſtik, Lom
broſos Verbrechertheorie) viel Rückſicht nehmen hat Der Verfaſſer geſteht im
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Schluſsergebnis 270), daſs TA. „der Spielraum unſerer Freiheit meiſtein ſehr engbegrenzter iſt und daſs faſt bei menſchlichen Entſcheidungenauf Charakter, Erziehung und äußere Verhältniſſe ankommt“; wenn ber
weiter geſteht, daſs ETL ſubjectiv geneigt ſei „die Unfreiheit der Gewohnheitsſünderviel weiter auszudehnen, als eS durchweg von unſeren Moraltheologen geſchieht,“verweiſen wir (um Miſsverſtändniſſen vorzubeugen), daſs auch noch das
vOluntarium IN Caunus und die imputabilitas für eine derartige Verfeſtigungdes Charakters oder der Gewohnheit, 10 auch für die Umſtimmung oder Um
bildung einzelner Organſyſteme (beſonders des Gehirns) in der ehrza der Fälleannimmt und daher die „geborenen Verbrecher“, die gleich den (moraliſch) I  Vſinnigen behandeln ſind, doch die Minderzahl bilden.

Im erſten Capitel finden ſun kurz und klar die falſchen, ſodann (§ den
richtigen Begriff der Willensfreiheit; im zweiten Capitel folgen ebenſo
tre end die Beweiſe für die Thatſache einer Wa  eiheit; die Widerlegungder ſpeculativen Einwendungen der Determiniſten und die nähere Prüfung der
Beweiſe der Indeterminiſten ird zweckmäßig auf das ſe und ſiebente Capitelverſchoben. Das umfangreiche dritte Capitel 40—102) Tklärt das Syſtem,aber auch die Beſchränkungen der jetzt bedeutſamen Moralſtatiſtik. Wir
finden hier gar merkwürdige Thatſachen Über Vertheilung der Verbrechen nachGegenden, Altersſtufen, Jahreszeiten und Tageszeiten, ebenſo nach Religion und
Bildungsſtufe, aber auch die Bemerkungen, daſs die Statiſtik zwar die öffentlichen Verletzungen der Sittlichkeit, aber nicht die tugendhaften Handlungengiſtriert; daſs die Religion häufig Un die äußere Civiliſation erdeckt iſt, ein
großer Factor aber für Verbrechen die Halbbildung und die drückende Noth iſt;überhaupt, daſs der gewöhnliche Menſ mehr durch natürliche, als durch ber
natürliche Motive ſich beſtimmen läſst Schreckliche atſachen bringt die Statiſtiküber Zunahme der einzelnen Unſittlichkeitsſünden und *  ber die Selbſtmorde.Merkwürdig, daſs das Land, wovon die Reformation ausgieng, auch die meiſtenSelbſtmorde verzeichnen hat (ob der Uebereultur und Ueberconcurrenzübrigens jedes Land, wie jedes Er, 5  eigt ſeine Lieblingsſünde In der Statiſtik.Noch merkwürdiger ſind die atſachen der anthropologiſchen
vo Profeſſor Lombroſo an der Univerſität In Turin, deſſen Syſtem Im
vierten Capitel 103—159) ausführlich dargelegt Ird Wir nden hier dieGrundbehauptung: der Gewohnheitsverbrecher iſt eboren, wie ein moraliſchIrrſinniger; die körperliche Organiſation iſt abnorm und NUL ataviſtiſch begreiflichals Rückſchlag Iun den wilden Urmenſchen. Intereſſantes bringt Lombroſo über
das Seelenleben der Verbrecher und deren Religion (Aberglauben), über Quner-
rachen und Literatur der Verbrecher. Mit Recht macht aber Gutberlet Iun der
Kritik des Syſtem aufmerkſam, daſs Verbrecher mehr als Oecasionarii
U bezeichnen ſeien; hält mit Lombroſo „D ntio N 8 h0 1* un
manchen Fällen angemeſſener als Strafhäuſer, aber zeigt mit triftigen Gründen
Ind Autoritäten der neueſten Zeit, daſs die Identificierung der Verbrecher mit
Irren, Epile  ern oder Wilden In den meiſten Fällen erſchlichen und die
Hypotheſe des Atavismus eine abgeſchmackte Behauptung ſei, zu Nur die Vor
lebe für den Darwinismus führen konnte; das häufige Tätowieren der Ver⸗
brecher ſei als Folge des einſamen Gefängniſſes, nicht als Rückſchlag auf den
Urmenſchen V erklären; die kraniometriſchen Angaben überſehen, daſs bei 50%der unterſuchten Verbrechergehirne Meningitis (Ge irnhautentzündung) nachgewieſen wurde, und ſomit nicht die Anthropologie, ondern die Pathologie die
Entſcheidung gebe, Pte eS auch erwieſen iſt, daſs das unſtete und erregte (ben
der Verbrecher erſt die Quelle für die zahlreichen Herz⸗ und Leber⸗Erkrankungenab ebe

Mit em fünften Capitel wird auf die Schwierigkeiten der phyſioLo „a“ ch U ſy ch 01 eingegangen und nach dem miſsglückten Verſuchezweier Franzoſen der mehr nüchterne Determinismus de vorzüglichſten Vertreters,Wĩ Wundt In Leipzig, unterſucht und zurückgewieſen, zumal da Wundt nicht
aus pſychologiſchen und logiſchen, ſondern auch QAus et iſchen und religiöſenGründen den Indeterminismus verwirft 169), 10 ſich (mit Höffding, 2  15
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ſogar zur Behauptung verſteigt: „Nicht mit der Freiheit, ſondern mit derUnfreiheit iſt die Verantwortlichkeit vereinbar!“ Nach der Widerlegung vonMünſterberg und Ziehen ird im echsten apitel die Willensfreiheit ImConflict mit der Speculation Erörter Da die Polemik Artmann under Apologetik Gutberlets chon der Kritif untErzogen wurde iſt hier zunäA chopenhauer Peſſimismus ins Auge gefaſst, der ua odl (Geſchichteder Ethik) 77  te Illuſion des Freiheitsbegriffes nit unübertrelicher Arheir dar.gelegt hätte.“ Nach de
von Rée und Fr

en gründlichen Abfertigung werden die neueſten Verſuche
führlicher der Widerleg

Paulſen kürzer, aber die Einwendungen Höffdings QAus

die neueſten Determi
ung gewürdigt, C überhaupt die Schwierigkeiten, welcheniſten von Seite der Speculation bringen, eingehend zurLöſung gebracht werden. Im ſiebenten Capitel endlich ird die illensfreiheitim onflicte mit der echaniſchen Weltauffaſſung beſprochen die vonden hierin verbündeten Pantheiſten und Materialiſten aAls 48 der modernenWiſſenſchaft entſprechende Syſtem geprieſen ird Es werden hier die Argumenteder Indeterminiſten für die Willensfreiheit als „Üüberum arbitrium“ der ein⸗gehendſten Prüfun und Klarſtellung unterzogen, da die Entgegnungen Jgegen Lotze, der nicht inmal eine ꝗ

*X

nelination durch die Motive zugibt)dazu den beſten Anlaſs boten

Man ſieht, daſs nicht nUur der Inhalt, ondern auch die planmäßigeAnordnung des Stoffes un dieſem neueſten Werke Gutberlets gründliUr iſt; zugleich iſt die Darſtellung für jeden Gebildeten, nicht bloßfür den Fachgelehrten, ehr lar und verſtändlich, und dieſe Correctheitaf nichts zu wänſchen übrig.Freinberg bei Linz Profeſſor Georg olb
Die achfolge der jungfräulichen Gottesmutter utnihren ügenden. Für Predigten oder auch für geiſtliche Leſungendargeſtellt von Georg Regensburg. Puſtet 1893Gr 8 704 Preis M. 5 — 3.10

Das inhaltsreiche Werk iſt unäch für 31 Maivorträge eingetheilt,denen noch ern Einleitungsvortrag 33  her die Bedeutung der Maiandachtvorausgeſchickt iſt (ber die Be
elbſt In der Vorrede: andlung des Stoffes ſagt der VerfaſſerBei der Verehrung Mariä iſt die Nachahmung derTugenden gewiſs die Hauptſache aber auch das Schwierigſte uin derDarſtellung da alle Tugenden ineinander greifen, und utn denſelbenWorten und Handlungen verfchiedene Tugenden ugleich ſich eltend machen,E ird nicht auffallend erſcheinen, enn manche Wiederholungen derſelben Worte oder andlung vorkommen.“ Jedem Vortrage iſt aus demLeben der Heiligen ern geſonderte Beifpiel angefügt, zu zeigen, wieMaria ahmen können, oder WoO z u die Marien-⸗Verehrung be⸗ilflich iſt

Der Rei
grifflich und Beif

he nach verden die theologiſchen und moraliſchen Tugenden be⸗
die Tugenden der Ma

piele Mariens dargelegt; mit dem und Vorträgen9d des Herrn, der Familienmutter, der Utter der Menſchengezeigt und überhau ird mehr didactiſch als obratoriſch vorgegangen; daher
unmittelbarer
dürften die 5 aipredigten wohl umfangreichen (A bei Abſchnitte60 geiſtlichen Leſungen dienen. Der neunte Titel „Die Unter⸗ſcheidungstuge

52nd Mariä“ ird manchem zweideutig vorkommen und das darinGe agte bald als integrierend bald als äquipollent 3u der Tugend der ugheitIM ünften Titel gelten, Beweiſe erg 102 mit 188 Doch iſtüber dieſe Tugenden wiederholte Belehrungen gegebenes ſehr

werden. wichtig, daſ
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